
Pe3wMe 

1. HecMoTpR Ha HCITOJib30Bam1e nponannrn:i1: cppe3bI
B 3acopeHHb!X Ilb!peeM Me:m:,n;ypR,D;MflX KOp3HHO"IHOH 
Y!Bbl, 3anb1pev1BaHJ1e B caMHX pR,n;ax OCTaeTCfl BeCbMa 
CJ1JibHblM J1 Mo:m:eT OKa3aTb OTpm�aTeJibHOe ,n;eti:CTBMe 
KaK Ha ypO:IKaM, TaK M Ha ,D;JIHHY npyTheB. Ilpo­
,D;OJIJKaf! np0BO,D;J1Mble yJKe HeCKOJibKO JieT opMeHTM­
pOBO"IHb!e OilbITbl C Na-TCaBo MHOrOJieTHHX aacaJK­
,n;eHMRX KOP3MHO"IHOH MBbl, J1CCJie,n;0BaHMf1 1958-1959 
rr. c 3 Ef ,n;aJIH cne,n;yroUV1e pe3yJibTaTbI: 

2. 3 Ef f!BJIReTC'fl xopowo 3cpq>eKTMBHblM K npo­
pacTaIOIQHM M SHOBb nyCKaIO�MM POCTKM TpaBaM, 
B qacTHOCTJ1 K Ilb!pero, npM npHMeHeHHM He60JiblllMX 
KOJil1"IeCTB npHMepHO 20-30 Kr/ra. 

3. TaKMe 3aTpaqJ1BaeMbie KOJI11"IeCTBa xopowo
nepeHOCHTCfl MHOrOJieTHMMM KOP3MHO"IHblM11 J1BaMM, 
eCJIM OHM B paHHIOIO BeCHY, T. e. ,n;o o6pa30BaHl1fl 
no6eroB no,n;BepraIOTCH o6pa60TKe. IlpM 3ano3,n;ano:i1: 
o6pa60TKe C IlOBbillleHHb!MM KOJIM"IeCTBaMM pa3BM­
TJ1e KOP3MHO"IHOH 11Bbl MO:IKeT 6b!Tb 3aTOpMOJKeHO. 
IlpM 3TOM y Jil1CTbeB MOryT IlOHBJif!TbCH Cl1MTITOMbl 
M03aM"IHOH OKpaCKM M HeKpOTM"IeCKHe KpaH. 

4. "9:eM C'l1JibHee 3aITblpeMBaHMe, TeM 60Jibllle MOryT
6b!Tb 3aTpa"Il1BaeMbJe· KOJil1"IeCTBa M TeM Bbnne npM-
6aBKa ypo:m:aH no cpaBHeHMIO c 3acopeHHOti: nbipeeM 
IlJIO�a,D;bIO. H e n o c p e ,n; c T B e H H a H o6pa60TKa 
HeCKOJibKMX H e 3 a C O p e H H bl X COPTOB KOp3MHOT.J:­
HOH MBbl Bbl3BaJia COKpaIQeHMe ,D;JIMHbl IlPYTheB MBbI 
oco6eHHO npv1 30 M 40 Kr/ra. 3To ,n;e:i1:cTmie npv1 Ha� 

Summary 

1. In spite of using a rotovator for hoeing between
the rows of the cultivations of basket willows 
the infestation with couch grass remains a very heavy 
one within the rows and may inhibit the yield as well 
as the length of the switches considerably. In continu­
ation of the screening tests with sodium-TCA in several 
years old basket willows, as they were carried out 
already for some years, the consecutive investigations 
with 3 Ef were of the following results: 

2. 3 Ef is of a good etfect against germinating and
newly emerging grasses, especially couch grass, with 
minor rates of 20 to 30 kg/ha. 

3. These amounts are compatible with several years
old willows if they are treated in early spring, that is 
to say before sprouting. The .development of the 
willows may be inhibited by a treatrnent at a later 
period and by higher rates. Hereby symptorns such as 
mosaic colouring of the leaves and necrotic leaf 
margins may appear. 

4. The. heavier the infestation with couch grass is,
the higher may be the amounts and the higher is the 
increase of yield compared with the infested area. 
A d i r e c t treatment of several n o t infested varie­
ties of willows led to a reduction of the length of 
willow switches, especially at 30 and 40 ki,,'ha. This 
influence is compensated by the eliminated competition 
of the couch grass, presupposing an infestation with 
this weed. 
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Kleine Mitteilungen 

Eine Serienpr- 7l1lr HersteUung von Karloffel­

preßsäften für Virusteste 

Zur.serienmäßigen Untersuchung von Kartoffeln auf 
Verseuchung mit Mosaikviren im Pflanzentest oder auf 
serologischem Wege müssen von den Untersuchungs­
objekten Preßsäfte hergestellt werden. Die Preßsäfte 
werden meist ohne Trennung in verschiedene Frak­
tionen zum Test verwendet. Lediglich bei dem serolo­
gischen Nachweis des Y-Virus ist es nach BARTELS 
(1957) zweckmäßig, die erste Fraktion des gewon­
nenen Preßsaftes zu verwerfen, da in dieser Fraktion 
wegen des hohen Zellsaftanteiles geringere Virus­
konzentrationen vorliegen als in dem nachfolgenden 
Preßsaft. Bei den bisher üblichen Arbeitsverfahren 
wurden die Preßsäfte für den Test durch Zerreiben 
der Blattproben in Mörsern hergestellt. Nach der Be­
nutzung wurden die Mörser gereinigt und durch Aus­
kochen sterilisiert. Eine Arbeitskraft konnte nach die­
sem Verfahren pro Stunde ca. 12 bis 1:5 Preßsäfte her­
stellen. Diese kraft- und zeitaufwend1ge Arbeitsweise 
wurde den bisherigen Anforderungen meist gerecht. 

Seit der Ausbreitung des Rippenbräunevirus in den 
Kartoffelbeständen Deutschlands (KLINKOWSKI 
und SCHMELZER, 1957) und seit man bemüht ist, 
die S-Virusverseuchung in Kartoffeln (V an SLOG­
TEREN, 1955) herabzumindern, ist die Zahl der 
durchzuführenden Teste auf Virusbefall sehr stark an­
gestiegen. Die Durchführung des im Rahmen von Er­
haltungszucht und Pflanzgutkontrolle notwendigen 
Testprogrammes ist mit den bisher üblichen Verfahren 

der Preßsaftgewinnung nicht mehr möglich. Eine 
Rationalisierung der Preßsaftgewinnung erschien uns 
daher dringend notwendig. Zu diesem Zweck wurde 
eine Presse entwickelt, die folgenden Anforderungen 
gerecht wird: 
1. Die Zellen der Pflanzenteile werden derart zerstört,

daß eine weitgehende Überführung des Zellinhaltes
in den Preßsaft gewährleistet ist.

2. Die unmittelbar an der Preßsaftgewinnung betei­
ligten Teile der Presse.sind leicht sterilisicrbar, so

Abb. 1: Preßeinsatz ungefüllt 
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Abb 2, Gesamt­
anslCht der Presse 
beim Ausfließen 
des Safres 

daß eine Verschleppung des Virus auf nachfolgende 
Teste vermieden wird. Die Sterilisation ist beson­
ders dann wichtig, wenn die serologischen Teste 
durch Pflanzenteste ergänzt werden, oder wenn nur 
Pflanzenteste durchgefohrt werden, wie das z. B. 
zum Nach weis der Rippenbräunestämme des Y­
Virus in Freilandmaterial der Fall ist. 

3. Es ist die Gewähr gegeben, daß die Preßsäfte in
unterschiedliche Fraktionen unterteilt werden kön­
nen.

4. Bei geringerem korperlichem Kraftaufwand kann
pro Arbeitskraft eine höhere Leistungsfähigkeit er­
zielt werden.

Die Lösung der gestellten Forderungen ist durch
folgenden technischen Aufbau der Presse (Abb. 2) 
erreicht wor:den: 

Die weitgehende Zerstörung der Zellen wird da­
durch erreicht, daß das Preßgut unter hohem Druck 
in der Spindelpresse zerrieben wird. Die axiale Ver­
schiebung einer Spindel ist nur unter gleichzeitiger 
Drehung derselben möglich. Um nun bei vollem Druck 
weiterreiben zu können, sind Kurbel und Spindel über 
eine Rutschkupolung miteinander verbunden, die ent­
sprechend der erforderlichen Preßkraft eingestellt wer­
den kann. Es wird mit einer Preßkraft von etwa 200 kp 
gearbeitet. Die dabei an der Kurbel aufzuwendende 
Handkraft ist etwa 10 kp. Für einen Preßvorgang sind 
1,5 Spindelumdrehungen in jeder Richtung erforder­
lich. 

Die einwandfreie Sterilisierung der unmittelbar mit 
dem Preßsaft in Berührung kommenden Teile ist 
durch den für jede Probe neu zur Verfügung stehenden 
Preßeinsatz (Abb. 1) gewährleistet. Für einen Dauer­
betrieb sind pro Presse 90-100 Preßeinsätze erforder­
lich. Die schnelle Abkühlung der zur Sterilisierung er­
hitzten Preßeinsätze für den neuen Gebrauch wird 
durch den Einsatz eines Ventilators erreicht. 

Die mit einer Presse ZU erzielende Tagesleistung be­
trägt ca. 1600-2000 Proben. Gegenüber der Herstel­
lung der Preßsäfte mit Mörsern ist damit eine Stei­
gerung pro Arbeitskraft unter wesentlich erleichterten 
Arbeitsbedingungen um das 5-6fache erreicht worden. 
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Die Lieferung der beschriebenen Serienpresse kann 
durch Vermittlung des Institutes für Pflanzenzüchtung 
Groß-Lüsewitz erfolgen. 
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Einfaches Uriiversalverfahren zur virologischen 

Untersuchung .von Pflanzen 

Die auf breiter Basis eingeleiteten Untersuchungen 
zum Auffinden von latent virusverseuchten Kartoffel­
stauden unter Feldbedingungen rücken energisch die 
Frage nach der Methodik der Probeentnahme und 
der Untersuchungsverfahren mit serologischen und 
Indikatormethoden in den Vordergrund. Hier muß 
auf Genauigkeit der Analyse, Schnelligkeit und auf 
Bedingungen geachtet werden, die eine zufällige In­
fektion einer gesunden Staude von einer kranken im 
Augenblick der Probeentnahme ausschließen. Wie wir 
festgestellt haben, entnehmen einige Forscher die Pro­
ben von ,den zu untersuchenden Pflanzen mit den Fin­
gern. Das ist vollkommen unzulässig. Der Saft wird 
dann durch verschiedene Arten von Zangen herausge­
preßt, das ist wieder technisch unvollkommen. 

Wir empfehlen folgendes Verfahren auszuprobieren. 
Es werden ein Paar Platten aus Organischem Glas 
(Poly-methyl-acrylsäure-ester) hergestellt (15 X 5 cm, 
3-5 mm Dicke): Falls beabsichtigt ist, für eine Probe
nicht je drei Blätter oder Blattstückchen zu verwen­
den, sondern nur eines, kann die Fläche der Platten
auf 3 X 10 cm verringert werden. In den Mittelteilen
der Oberseite von Platte Nummer 1 wird ein Netz aus
Quadraten von 0,5 X 0,5 cm auf einer Gesamtfläche
von 5 X 5 cm eingraviert. Das gleiche geschieht mit
Platte 2, jedoch nicht in der Mitte, sondern an einem
ihrer Enden. Diese Netze sind notwendig, um die Ar­
beitsoberflächen zum leichteren Zerreiben des Blattes
aufzurauhen. Von diesen Platten kann man sich einen
Vorrat von 50 bis 100 Stück anfertigen, um sie für den
Gebrauch im voraus auszukochen. Dabei muß berück­
sichtigt werden, daß die Platten aus Org-Glas beim
Kochen leicht weich werden. Aus dem heißen Wasser
gezogen, erkalten· sie jedoch schnell und wer,den wie­
der hart. 2 Platten aus Org-Glas wiegen 35 bis 60 g, 



hingegen ein Mörser mit Stößel von 8 cm S bis 1 Omal 
mehr. Um die Probe von der zu untersuchenden Staude 
zu entnehmen, wird das Blatt oder ein Teil davon mit 
den Enden der 2 Platten abgerissen, die dabei in ei­
nem Winkel gehalten werden. Darauf werden die Pro­
ben (Blätter) mit der oberen Platte 2 auf die gerauh­
te Fläche von 1 gebracht und zwischen ihnen zerrieben. 
Dabei hält man Platte 1 zweckmäßigerweise in der 
linken Hand, Nr. 2 in der rechten, senkrecht zu Nr. 1. 
Des weiteren wird der Saft ,durch Nr. 1 so ausgepreßt, 
daß die Flüssigkeit in eine Ecke der Platte 2 abfließt. 
Darauf kann die Flüssigkeit vom Ende der Platte 2 
vorsichtig als Tropfen auf die saubere Seite von Platte 
1 verteilt werden, zwecks Durchführung der serologi­
schen Reaktion oder zum Ausstreichen auf die Blätter 
von Indikatorpflanzen. 

Damit die Tropfen auf dem Glas für die serologi­
sche Analyse gleichmäßig sind, gehen wir folgender­
maßen vor. Man läßt den Tropfen vom Ende der 
Platte 2 nicht kapillar auf Platte 1 fließen, sondern 
durch leichtes Klopfen mit der Kante von Platte 1 ge­
gen Platte 2 wird ein Teil des Tropfens jeweils im ge­
wimschten Abstand voneinander abgesetzt. 

Um den Preßsaft für serologische Reaktionen auf­
zubereiten, filtriert man ihn in einer Reihe von Fällen 
durch ein Watte- oder Mullfilter. Auch dieser Arbeits­
gang kann leicht mit Hilfe der von uns empfohlenen 
Platten auf folgende Weise ausgeführt werden. In eine 
der Ecken von Platte 2 wird eine Öffnung von 2-3 mm 
Durchmesser gebohrt. Diese Öffnung wird mit Hilfe 
einer Pinzette nicht zu dicht durch einen Wattepfrop­
fen verschlossen, wobei dessen unterer Teil leicht her­
vorragen soll. Darauf wird der Preßsaft auf Platte 2 
mit dem Ende von Platte 1 zum oberen Teil des Wat­
tepfropfens gebracht, und durch ihn hindurch sickert er 
zur Unterseite. Wenn damit der saubere Teil von 
Platte 1 leicht berührt wird, kann man gleichmäßige 
Tropfen von Preßsaft erhalten.· Bei dieser Art der Fil­
tration genügt es, wenn man 2 - 4 Tropfen des Preß­
saftes hat, ,d. h. bedeutend weniger als bei der Filtra­
tion durch einen Trichter. 

Wie wir bereits erwähnt haben, kann man die Plat­
ten auch zur Infektion von Pflanzen mit Preßsaft ver­
wenden. Bekanntlich benutzt man zur Infektion von 
Indikatorpflanzen oder für andere Zwecke zum Ein­
reiben des zu untersuchenden Saftes in verschiedenen 
Laboratorien Glasstäbe, Mörserstößel, Stoffstückchen, 
Draht aus gebrauchten elektrischen Birnen, dessen ei­
nes Ende ösenförmig gebogen wird, u. a. m. Wie wir 
festgestellt haben, können für diese Zwecke Platten 
aus Org-Glas mit einer Länge von 10 cm und 1 cm 
Breite benützt werden. Bei einer solchen Platte ist bei 

Nr. 1 das Netz von 1 cm2 in der Mitte angelegt, bei 
Nr. 2 am Ende. 

Die Infektion wird mit dem vermittels dieser Plat­
ten . gewonnenen Preßsaft durchgeführt, wobei man 
Platte 1 zum Abreiben benutzt. Das Blatt wird von 
unten mit Platte 2 gestützt, um seine Berührung mit 
der Hand zu vermeiden. Platte 2 wird dabei mit dem 
Netz nach unten gehalten, dann wird der untere Teil 
des Blattes nicht mit Saft in Berührung kommen. Wie 
unsere Erfahrungen gezeigt haben, erhält man bei In­
fektionen mit einer Platte aus Org-Glas mit eingelas­
senem Netz im Vergleich zu einer Infektion mit glatter 
Platte mehr Nekrosen. So wurden in Versuch 1 8 Blatt­
hälften von N. glutinosa mit TMV-haltigem Saft infi­
ziert, und zwar mittels einer glatten Platte. Die andere 
Hälfte der gleichen Blätter wurde mit demselben Saft 
in derselben Menge mittels einer Platte mit Netz ab­
gerieben. Im 2. Falle wurden im Vergleich zum ersten 
bei 3 Wiederholungen um 17, 33 und 40°,ii mehr 
Nekrosen erzielt. In Versuch 2 wurde die Zahl der 
Nekrosen auf 20 Blatthälften von N. glutinosa bei In­
fektion mittels Öse und mittels aufgerauhter Platte 
verglichen. In letzterem Falle wurden 61 und 58°.'o 
mehr Nekrosen erzielt, als im ersten. 

In einer Reihe von Fällen wird die serologische Re­
aktion oder die Infektion von Indikatorpflanzen nicht 
auf dem Feld, sondern im Labor durchgeführt. Des­
halb muß zuvor jede Probe in einem einzelnen Um­
schlag oder in ein Buch gesteckt werden. Mit großem 
Erfolg kann man auch für diese Zwecke Platten aus 
Org-Glas benutzen. Hierfür macht man in eines der 
Enden von Platte 1 eine Vertiefung von etwa 2 - 3 cm 
Länge und 1 - 2 cm Breite, bei einer Platten<licke von 
4 mm. Die entnommene Probe wird wie bereits oben 
dargelegt mittels der Platten leicht aufgenommen, 
durch den Rand der Platte 2 in die Vertiefung gescho­
ben, mit Platte 2 bedeckt, und darauf werden beide 
Platten durch ein Gummiband fest aneinander ge­
preßt. Die solchermaßen befestigten Platten werden 
zur Überführung ins Labor horizontal in eine Trans­
portkiste gelegt. Unter diesen Bedingungen trocknen 
die Blättchen im Verlauf einiger Stunden bei Tempe­
raturen von 25 bis 30° C nicht aus. Im Labor wird die 
Probe von neuem mit dem Ende der Platte 2 auf das 
Netz von Platte 1 gebracht und dort zerrieben. Folg­
lich kann man mit Hilfe der empfohlenen einfachen 
Vorrichtung nicht nur eine, sondern 6 Arbeitsgänge 
durchführen, die für die virologische Untersuchung 
notwendig sind, und dies dazu mit größerer Präzision 
als bei Benutzung komplizierter Geräte, 

M. l. GOLDIN, Moskau
Institut für Mikrobiologie der 
Akademie der Wissenschaften 

Tagungen 

X. Internationale Komerenz über Quar,antäne. und

Pflanzenschutz vom 16. - 29. 9. 1960 in Bukarest

In der Zeit vom 16. bis 29. September 1960 fand auf
Einladung des Ministeriums für Landwirtschaft der 
Rumänischen Volksrepublik in Bukarest die zehnte 
der internationalen Konferenzen statt, die seit 1949 
einen immer größer werdenden Kreis von Pflanzen­
schutz-Fachleuten aus Verwaltung und Forschung 
zwecks Beratung und Erfahrungsaustausch vereinen. 
Teilgenommen haben 1960 folgende Staaten: VR Al-

banien, VR Bulgarien, CSSR, VR China, DDR, FVR 
Jugoslawien, Mongolische VR, VR Polen, VR Rumä­
nien, UdSSR, VR Ungarn, DR Vietnam. Als Gäste 
konnten Vertreter aus Belgien, England, Frankreich, 
Griechenland, Irak und der Deutschen Bundesrepu­
blik begrüßt werden. Weiterhin waren die Ständige 
Kommission für Landwirtschaft des Rates der gegen­
seitigen Wirtschaftshilfe (RgW), die Europa- und Mit­
telmeerpflanzenschutzorganisation (EPPO) und die 
Internationale Kommission für biologische Schädlings­
bekämpfung (CILB) anwesend. 
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